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60 DIE BERNER WOCHE

dir das griplide Marften, das id nidht Tleiden Fann, bei-
eiten aus!’

2 weh! madyite fie da giftige Wugen an ihn Heran!

,,Seht mir dod) den groBen Herrn! Wohl, du mupt
es ja redt Teidht verdiencn, dein ®eld, dah du o ndrrijdy
pamit umgebit. Bfui, nein, mit Yo einem nidhtsnubigen
Lerfdwender fange idy iiberhaupt Teinen Hausitand an!’
fdhalt fie Balb im Crnjt, Halb im Sders. Sie Hatte nun
einen o I5jtlich iiberlegenen, vormundidaftliden Ton gegen
ibn angenommen, baB er am Tébiten immer nur dumme
Streide erfonnen, thren Jorn Derausgefordert hitte.

Wudy vor dem Chriftbaumwald blieben fie eine Weile
andidtig ftehen. Heinridh wurde jdier ein wenig traurig
aeftimmt, als fie er3iblte, dak Dei ihr daheim nod jede
Peihnadyten ein: Baum brenne wie 3u Kinbdszeiten. ,,Ad),
wenn wir dod) wenigitens Weihnadten. iibers Jahr ju-
fammenfeiern fonuten?’ Jeufzte er leije, worauf aud)y €ls=
beth in melandolijfe Gedanfenr verjant. Ad, ja, ja —
es fah Balt nody gar nidht (o redht danad) aus! Ihrer
Liebe mupten nody ftarfe Fliigel waden, um iiber all die
trennende Jeit, die groBen Hinbernifje Dhinwegzutragen.

Wuf den Veiftand: der Eltern: durfte fie nidht 3ahlen. Undi
Heinrid), obhne bderen Segen, in die entleflide . Qebems:
ungewikheit folgen —? Der bloke Gedanfe daran madte
jie frieren! - » ‘ v 4

,,Weikt dbu was?’ jagte fie danm plglidy jehr ernit.
Cr Yab, dak fie Jelbit erjdraf vor dem, was fie offenbaven
wollte. Cine Weile blidte fie mit ungewiffen, judenden
Nugen 3u Boden. .

,3a, o Jag’ dod) — woran denfit du? Heraus mit
der Gprade!” Ihm fagte eine gute Whnung, dak er ihr
PMut maden mubte. Dod da fate Jie fdon wieder jeiren
Wrm, [dmiegte fidy didt an ibhn Heran und erflacte mik
einer Entid@loffenheit, die Berge verfegen fonnte. ,,Wir gehen
jet ganz einfad ulammen ju Tante Gritte und jtellen
uns als Berlobte vor. Haft du Lujt? Id mub: jemands
haben, der’s weik.  Und auBerdem fanw uns. die nod
einmal gute Dienfte leijten. Wmomit ilt jie nidt des Vaters
Sdwelter! Wenn du ihr nur ein bisden gefdlljt, fteht
fie 3u uns wie ein Soldat.” ,

(Fortfebung folgt.)

=== 3Jmwei @ihbter=5ubi[&en. ==

Am 26. Degember des berfloffenen Jahres wurde Alfred
Huggenberger ein Fiinfzigjidhriger und am 23. Januar lept-
hin hat Frau Lija Wenger ihr jedhzigfted Jahr erfillt. BWic
Haben allen Grund, diefe Tatjache aufzubheben und der beiden
trefflichen Menfden und Riinjtler, ded Thurgauerd und der
Bajlerin — Halb ift Lifa Wenger eine Bernerin — mit einigen
Worten i gedenfen. Denn wir durften fie beide Fu Freunden
und IMitarbeitern unjered Blattes zdhlen {hon von Anfang an.
&8 freut und, auj ihre zahreichen Beitvige in den 7 Jahr-
gingen der ,Berner Wodje” Himweifen zu fonnen. €8 freut

HAlfred Huggenberger in: feinem -Heim,

Phot, Haudammann, Heiden,

cund aud), auf die Jeilen verweifen Fu fdunen, bdie im eriften
 Jahrgang diefes Blatted itber Lifa Wenger (S. 147) und
s iiber Aljred Huggenberger (S. 219 F und 226 f) gefdjrieben

wurden, zu einer Jeit, da thr Rubm nod) nidyt in aller Welt

- verfiindet wurbe. — Dody feither {ind Jahre verflofjen. Wix
| miiiten: zu den damald gezeichneten Didjterbildern zahlreidhe
- neue Jitge beifiigen, wollten wir {ie mit dem Wiffen ergdngen,

dag wir aug den feither entftandenen neuen Biichern ziehen.

| BVon Alfred Huggenberger find in diefen 6 Jahren erfhienen:
| Die Gedidhtzfammiung -, Die Stille ber Felder” (1913), die bei=

denNovellenbiidher ,Dag Ebenhdch” (1912)
und ,Dorfgenoffen” (1914), die beiden Ro=
mane , Die Bauern von Steig” (1913) und
, Die Gefdjidhte von Heinridy Lenz” (1916)
und neueftend dag Kinbderbudy , Aug meinem
Sommergacten”. Lija Wenger {denfte una
bie Novellenfammiung . ,Jerende” (1913),
bie bret Romane ,Die Wunderdoftorin”,
-, Der Rofenhof” (1905) und- ,Er und Sie

und dag Paradied”, legterer nody nicht in
Budpform erjdjienen. AB freundlicdhe Ju=
gabe legte fie im Ausjtellungdjabhr bdaz
- Heimat{dhup - Theaterftiz. ., Dag Ieidhen”
hinzu. L .

* % *

Alfred Huggenberger fteht mit feinen
50 Jafren nidht nur auf der Hohe bdes
Qebeng, joubern aud) auf einem Ruhmes-
gipfel, wie thn nur wenige Schweizerdichter
| erflommen haben. Frauenfeld, die- Haupt-
. ftadt feiner engern Heimat, verjammelte in
bffentlidyer Feier die Bitrger um den Didhter,
um diefemt und’ der Welt zu zeigen, Haf 3
biefe Tatfache zu. witrbigen verftehe, und
#ahlreid) waven bdie literarijdhen Kundgeb-
ungen™) zu. feinem Jubildum. Dod) hat ed
| feinen Sinn aufzuzdhlen, wasd andere [obens-

; *) Der BVetleger Ded Dichtevd L. Staadnarn
in Qeipgig tiindigt ein Buch itber Alfred Huggen-
berger an' .aud ber Feder De3 Schriftftellerd
K. 9. Mauver, Genrattingen. SO -
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und vithmengwert finden an ded Didhterd Art und RKunft.
Die wertvolliten Vorftellungen zu einem Didyterbild find immer
die aug eigenen unmitte(baren Cinbdriiden gerwonnenen.
Huggenbergers Crzihlen ift dem Murmeln: und Kingen
e Bidyleing vergleichbar in feiner epijden Liicenlofigleit und
Folgerichtigteit.  Wir wiiften: jeiner: Qunft fein befjeres  Lob.
Denn wer fo erzihlt, dah bag ejdhehen fidy naturgleich voll=
aicht, in gleihmapigem Fwh, ohne Stodung und ofne Hem-
mung, fo bap der Lefer fich jelbjt vergift, gerade wie wenn
er am Ufer eined Wiefenbadhleingd ige, das fein Ohr mit ewig
gleichen und doc) jo melodidfen Tonen fitllt, der eczahit jhlecht-
weg vollfommen. Aud) davin paht diefer BVergleid) zu Huggen-
bergers Grzdfhlfunit, daf faft alled Subjeftive daraus bver-

fchoindet. Die Didyterindividualitat ift .in dad Gejchehen auf- |
geldft, wie die Natur- und Menjdenlaute dem im GSrafe Lie= |
genden bdurcd) dad Murmeln ded Bacdjed nur gedampft und |
wie aud der Tiefe der Welt Perausd ang Ofr Hingen. €3 |
liegt eine getragene Rube auf feinen Gedichten, fowohl wie | -
auf- feinen Grzahlungen. Cin Roythmus, ein Anjidhhalten aug |
tiinftlevijchen Grivagungen feraud bdringt alle Leidenfdaftlich- |

feit juvitd. Die Sinne mbdten vorwdartd ftiirmen und laut

verden, aber der Verftand und dag didterijhe Feingefitht |

Balten fie an unerbittlid) ftrengen Sitgeln zuriic. So ift Huggen=

berger 3u einer golbfdymiedlichen Feinfunft gefommen, fite die |
fein Signum fdhlechter pafit a3 dag boshaft ausgefprodene |

nyeld=, Wald- und Wiefendichter”.

PMan liegt gut an feinem Crzahibidchlein. AL und 2,'1i j
offenbaren: fid) - etnem an minutitd gefhauten und empfur= !

dbenen Eingelbildern feiner Gefjdhichten, wie im Gefrappel des

®rajes, wie im Nitcentany itber bem flimmernden Bady; die |

BWunder der Kleinwelt mit ihren taufend Farben, ihren Leiden,
ihren Freuden, ihrer Luft und ihrer Tragit. : ;

Huggenbergerd {tofflicher Horizont ift immer nodh der
ey Dorfgemeinde: Jm,Gbenhoch”, in , Dorfgenoffen”, in
ben Romanen ift fid) ber Stofitreid gleich) geblicben. Diefe

pfulturelle Enge" bebeutet aber Fiinjtlerijhe Weite nac) dem |
Gpethe-BWort von der Gelbitbejdhrintung; bdie den : Meifter

fiinbet. Bei jo fein_abgejtimmten Ritnftlernaturen radt fich
jebe Gptratour in frembde Gebiete. Auch) Huggenberger Bat
8 an fid) erfahren. Tem grofen Jeiterlehen fteht er al3
Stiinftler paffiv gegenitber wie fo viele feinrer Rollegen. €3 ver-
mag weder fein Stoffgebiet, nod feine geiftige Art Fu dndern.
Woht abey f)g‘r Huggenberger im weiten Roman jeine Welt-
anjdjauung Eiinftlevijd) vevtieft : Hap fteht Dber Licbe gegen=
iber, Weichheit mud sacte @efithle ftarrem Fefthalten am
Cigenen; baz Jd gegen die Andern. Aber feined jeiner Bitcher
tingt fo herswarm und pofitiy aus wie diefes, fein leptes.
Unbd biefer Ausflang joll ung die Gavantie fein dafiir, daf
der @}d)te'r- nunmehr, da ihm dasd Leben fo hohen Standpuntt
g bl und Ausblict gejchentt, und aud) fernerhin nod
mandy ein Herzevquitendes Bud) jchenten wird.

# *

Bon Lija Wengers 60 Jahren Hat die {hr in innerer
und duferer Haltung o nabeftehende Frau Maria Wafer
gejdyrieben, daB fie uns faft wie ein Phanomen, wie ein
BWunbder vorfamen. Gewif, wer die Didyterin ausd perjdnlicher
Anjdyauung fennt, muf ihr ved)t geben. Kein Menjd) wiirde
ihr bon Angefidht zu Angefich)t diefe Jahre glauben. Lifa
BWenger ift ciner jener felteren Menjdjen, die nie ihre Um=

gebung durd) ihr Alter verpflichten. Alled an ihu ift Anteil=

nabme an der Welt der andern und Jntevefje, das nad) auben
glelt. So empfindet man ihre Gegemwart blof ald geiftige
Unregung und wird ihrer Eorperlichen Perfonlichbeit et in
der @rinnerung bewuft. Dabei fteht fie fejt und ficher auf dem
Bobden ez Alltags, dah man in ihrer Gefelljchaft die Bitcher
bergafe, wenn von ihnen nidht jo viel die Rede wire im Se=
g%rad). Und dod) find ihre Biidjer bag getvene Spiegelbild iGres

eng: Sie evzihlen die Creigniffe Far, fret und ficher, mit
fuczen Deftimmten Sigen, mit vajdy jugreifender Logif. Da
it nicyts Serrifjencs, Bwiefpiltiges, Unausgeglichenes, Defa-

pented.  Jm Gegenteil, ihre Menjdhen find gejund bid ing
Mart Pinein, fie wifjen bag eben zu pacen und ihren Willen
gefitgig su machen. Der Optimigmus des eignen Lebenderfolges

i } ¢ ] : Lifa Wenger.
apre © Phot. €. Abel, Jiivich. :
 fbricht aug ihren Werfen. Sie Hat diefen Lebensderfolg nicht
billig Defommen. Aber juft, weil fie mit 3iher Kraft darum
geruugen, ift fie su dbem RQebensoptimidmug gefommen, ber
| alled Gute fiegen (Gft. Aber hatte fie auch nur thren ,Rofen-
| hof"-Roman- gefdjrieben, iv wiiten, wer fie ift, und daf fie
- auf Der Geite der Jbealiften fteht, troh ifrer iiberlegenen
- Gidjerheit dem Gegenmartsleben gegeniiber. :
A8 Sdrijtitellerin fteht-fie dem Roman mit der auf die
| Widerfpiegelung des Weltbildes hingielenden, Lreitausdladenden
. Epif am nddften. Sie, die ald Berufdzeichnerin mitten im
. Grwerbaleben geftanden, die in Wmerita den Kampf ums
Dafein aug unmittelbarfter Anjdhanung fennen lernte, bdie fich
pom Strom ded Lebend umbraufen (ieh, fie beherefcht einen
" toeiten und iweiteften Rreid menjdhlicher Verhdltniffe. - :
Wie wir vernehmen, ift ihr neueftes Werf, ecin Drama
mit  tragifhem Weltanjhauungstonflitt. Die bdramatifche
Jorm liegt durchaus im Beveihe ihres ftarfen Talents;
wiv founen auf bdie BVerdffentlichung freudig gefpannt fein.
Audh find und neue Mavchen verfproden, die fie an den
cigenen Entelfindern erprobt hat. Aud)y auf fie freuen mwic
ung, toeil wir wiffen, daf die Didjterin e3 meifterlich verjteht,
bie jdhdnften Lebendwalrheiten in dasd jdhlichte Gewand der
Miarchenerzihlung zu fleiden. Migen dex jugendfrohen Sedhzig-
jahrigen noch) vecht viele Dichterpline yur WirklichFeit werden !
' H.B.

Der NRofenhof und feine Jeit.
Aus dem Roman ,Der Rofenhoi” von Lifa Wenger. BVerlag bo
Auguft Scherl, BVerlin. .
Dag Wohnzimmer von Tante Urfula und Onfel Daniel
war fteif und dody gemiitlich. Alle Midbel Hatten Nitctlehnen,
bie aud lauter Stiibdjen bejtanden und wie ein Gartenzaun
audfahen. Die Polfter waven griin. An den Wianben hingen
Sdyattenrifje, der von Grofmutter und Grofvater Schwendt
war der Sdjbnjte. So- zierlid) audgefdhnitten und umrahmt
von fdwarzen Vergimeinnicht und Jelingerjelicber. Die Grop-
mutter fafs ba in ciner grofien Haldfraufe und jtricte. Der ®rog-
bater Bielt eine (ange Pleife in der Hand. Cr jhlug pte"%eme
itbereinander. Die Rinder, alfo die Frau Pfarver Kinig »und
Ontel Daniel, lafen eifrig in einem Biichlein und Hielt eined

ein Gtriiupden, bad anbdere cinen Reifen in den Hinden.



	Zwei Dichter-Jubiläen

